
576576  Pastöraifälie'. }  konnte; nicht aber die Pönitentiarie um eine gratia facta bitten;  wenn er dies tun zu müssen glaubte — der Fall dürfte kaum  praktisch werden — hätte er eben klarer den Sachverhalt dar-  legen müssen. In Zukunft dürfte Titius wissen, was in solchen  Fällen zu tun ist.  Die Schuld dürfte auch kaum den Kodex  treffen — immer noch zu wenig Paragraphen —, sondern viel-  mehr diejenigen, welche den Kodex auf die einzelnen Fälle  nicht anzuwenden wissen.  Rom, S. Anselmo.  P Ge;ard Oesterle O. S. B.  (Absolution von der Exkommunikation und Ausübung der  Rechte.) Sempronius, katholisch geboren und kKatholisch er-  zogen, trat in seinem fünfunddreißigsten Lebensjahre zum Mo-  hamedanismus über.  Der Übertritt wurde nach den vom Staate  aufgestellten  interkonfessionellen  Gesetzen  ordnungsgemäß  durchgeführt und die Anzeige hievon dem Seelsorger der verlas-  senen Kirche durch die politische Behörde übermittelt, worauf  Sempronius aus den Registern der katholischen Kirche gestri-  chen wurde. Aber Sempronius fand in der neuen Religion we-  der Glück noch Frieden; auch mehrere Frauen, die er gemäß  den für die Mohammedaner geltenden Gesetzen nahm, bereiteten  ihm bald keine Freude mehr. Etwa drei Jahre rang er ununter-  brochen mit sich selbst, bis er sich endlich öffentlich und feier-  lich mit der verlassenen katholischen Kirche nach can. 2314,  $ 2, aussöhnte und von der Exkommunikation, der er ipso iure  verfallen war, absolviert wurde. Es entsteht nun die Frage, ob  Sempronius nach der Absolution von der Exkommunikation alle  seine Rechte, z. B. das Wahl- oder das Präsentationsrecht, aus-  üben kann.  Sempronius beging durch seine Handlungsweise wenigstens  virtuell zwei Delikte, nämlich das der Apostasie, weil er sich  vom christlichen Glauben völlig lossagte, wofür die Strafe der  Exkommunikation latae sententiae festgesetzt ist, und das des  Übertrittes zur akatholischen Sekte, welches Delikt mit einer  eigenen Strafe latae sententiae geahndet wird, und zwar mit der  der rechtlichen Infamie.  Somit kontrahierte Sempronius ipso  iure auch beide Strafen, die der Exkommunikation und der  rechtlichen Infamie.  Daß er der Exkommunikation verfiel, ist  zweifellos; bezüglich der Infamie könnte aber vielleicht der eine  oder der andere einwenden, daß der Mohammedanismus nicht  unter die secta acatholica des can. 2314, $ 1, n. 3, zu zählen sei.  Allein nach den Ausführungen des Dr L. Schmid in „Apollinaris“,  1932, S. 69f., wird dieser Einwand nicht mehr berechtigt sein;  Dr L. Schmid ist zuzustimmen und der Ausdruck secta acatho-  lica im weiteren, nicht im engeren Sinne zu nehmen.  Nun sind Exkommunikation und Infamie ihrer Funktion  nach zwei wesentlich verschiedene Strafen; die Exkomm&mika-Pastoralfälle.
konnte:; nıcht qaber dıe Pönitentiarie um eine gratıia facta bitten:
wenn 1es tun I mussen laubte der Fall dürfte kaum
praktisch werden hätte eben klarer. den Sachverhalt dar-
legen mussen. In Zukunft dürfte Tıtıus wI1ssen, w as in olchen
Fällen tun iıst Die Schuld dürifte auch kaum den exX
treiten immer och Wenig Paragraphen sondern viel-
mehr diejen1gen, welilche den eX quf dıe einzelnen Fälle
nıcht anzuwenden wI1ssen.

KOom, Anselmao. G611ard “esterle

(Absolution Vo der Exkommunikation und us  un; der
Rechte.) SCemMpronNI1us, katholisch eboren un katholisch -

05  9 trat ın seinem fünfunddreißigsten Lebensjahre ZU Mo-
hamedanısmus ber Der Übertritt wurde ach den VO Staate
auigestellten interkonfessionellen Gesetzen ordnungsgemä.
durchgeführt nd dıe Anzeıge hlevon dem deelsorger der verlas-

Kırche durch die politıische Behoörde ubermittelt, worauf
Sempronius AuSs den Registern der katholischen Kirche gestr1-
chen wurde. Aber Sempronius fand in der (1 elıgıon —-
der uc och Frıeden; auch mehrere Frauen, die gemäß
den für die Mohammedaner geltenden Gesetzen nahm, bereıteten
ıihm bald keine Freude mehr. twa TEL Tre ran$s ununier-
brochen mıiıt sıich selbst, bis sıch ndlıch Offentlich und feier-
ıch mıt der verlassenen katholischen Kirche nach Call. 2314,

2? aussoOhnte un VO der Kxkommunikation, der 1DSO 1ure
verfallen WT, absolvıert wurde. Es entsteht 11LU. die rage, ob
SEMPrOoNIUS ach der Absolution VoIll der Exkommunikation qalle
seine Kechte, das Wahl- oder das Präsentationsrecht, auSs-
uben annn

Sempronius begıng durch seine andlungsweise wenigstens
virtuell weıl Delikte, namlıch das der Apostasıe, weıl sich
VOo christlichen Glauben völlıg lossagte, wofür die Strafe der
E xkommunikation latae sententiae festgesetzt Ist, und das des
Übertrittes ZUu akatholischen e€; welches Delikt mıt einer
eıgenen Strafe latae sententiae eahnde WITd, und WAar mıt der
der rechtlichen nfamie Somit kontrahilerte Sempronius e  1pSO
1uUure auch beide Strafen, die der Exkommunikation und der
Tec  ıchen Infamie. Daß der Exkommunikation verfiel, ıst
zweifellos; bezüglıch der Infamie könnte aber vielleicht der eine
Ooder der andere einwenden, daß der Mohammedanismus nıcht
unter die secta acatholica des Can. 2314, E 11l. 5 zahlen sel.  —
Allein ach den Ausführungen des Dr Schmid In „Apollinaris”,
1932, f., wırd dieser Einwand nıcht mehr berechtigt SeIN;
Dr Schmid ist zuzustimmen und der Ausdruck sectia acatho-
lıca 1m welteren, nıcht 1m CHNSeEeTrCN Sınne nehmen.

Nun sıind Exkommunikation un nfamie ıhrer Funktion
ach Zw el wesentlich verschledene trafen; dıe Exkommynika-
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tıon ist stets Besserungsstrafe, -Zensur, die Infafi1ie dagegen
sStiets Vergeltungsstrafe Diese Verschiedenheit beider Trien VO

trafen außert siıch auch 1n der Art un Weise, w1ıe s1e erlassen
werden können; die verwirkten Zensuren werden Urc. Absolu-
tıon, dıe verwirkten Vergeltungsstrafen Urc. Begnadıgung oder
Dıispens aufgehoben. Vielleicht ann ausnahmswelse eine Vın-
dikativstrafe unter einem Urc. Absolution VO  e} einer Besserungs-
strafe erlassen werden (vgl Sole, De delictis et poen1s, i 9 250;
Cocchl, Commentarıum, Liber. V., 1928, 195, der sich übrigens
auf Sole beruft); für die Strafe der rec.  ıchen Infamie gilt das
nıcht (vgl Call,. 2295; Gasparrı, Iractatus Call. de ac ordıina-
tione, Il. 304) Aber selbst die Absolution hebt nıcht alle Zen-

auf, wenl sich jemand eren ehrere zugezosgen hat; Del
der Partikularabsolution ist das ohne weıteres einzusehen, füur
dıe Generalabsolution gılt aber die gesetzliche Vorschrift des
Call,. 2249, 2) wonach uUrc. dıe Generalabsolution qalle Zen-

auch die arglos verschwiegenen, aufgehoben werden, AaUuUS-

Se.  MmMeEeN die bewußt verschwiıegenen und die dem Aposto-
liıschen Stuhle speclalissımo modo reservlerten. Wiırd aber ach
Can. 2314, 2 VOT:  gCn, dann wird bloß die Strafe
der Exkommunikation aufgehoben, nıcht aber diıe verwirkte
Vergeltungsstrafe. Hat sich somiıt jemand durch seine and-
Jjungsweıse eine Zensur und ıne Vergeltungsstrafe atilae SCIH-

tentiae ohne Einschränkung auf eine bestimmte eıt zugezosen
un wurde VOo  —; der Zensur absolvıert, bleibt ihm och
immer die verwirkte Vergeltungsstrafe, welche ihn der Aus-
ubung mancher Rechte an hındern wird, bıs s1e erlassen
wurde. Also annn auch SempronIius iın unNnseITrenNn sogleic
nach der Aussöhnung mıt der katholischen Kirche nıcht alle
Rechte ausuben;: enn ach der Absolution VvVo der Exkommu-
nıkation ıist ıhm die Strafe der rechtlichen Ehrlosigkeit geblie-
ben, welche Strafe ach Cal 2295 DUr durch die Begnadigung
seıtens des Apostolischen Stuhles erlassen werden annn Übrigens
WAar 1m des SempronIius eiıne notorietas factı egeben, WeSs-

halb Zu Eirlassung dieser Strafe der Ortsordinarıus ach Ca  S

2237, L: n. nicht einmal zuständiıg WAäar.

Das Gegenteıl behauptet oder scheint weniıgstens be-
haupten Prof. Roberti in ‚„Apollinaris””, 1928, 303 Er schreıbt
Sanz allgemein bezüglich der Protestanten, VvVOo  j denen sagt,
daß s1e auch, wenıgstens für den außeren Bereich, „plerumque
CENSUTQa eXxXcommunication1s (can. 2314, 1, Il. DNeCeCC NO  e 1iN-
famia (can. 2314, 1 I1. 3) latae 1DSo 1ure  .. verwirkt en,
wortlich folgendes: At S1 convertantur, obex cessat et CENSUTA

tollıtur absolutione. Igıtur die SU4ae CONversionIls actıo,
quemadmodum alıa 1ura, ılısdem restituıtur S 304 en Auf
aıa bezogen, deren Angelegenheit VOoO.  — Prof Roberti bespro-

‚, Theol.-prakt. Quartalschrıift*”. 11L 19833
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chen WwIrd un auf des Can 2314 denen die Strafe
der nfamie nıcht verwiırkt wurde, ist die Behauptung, daß
ach der Aussöhnung mıt der Kırche un: mıt der Absolution
Vo. der Zensur der Exkommuniıikation alle Rechte restiiiuler
werden, allerdings richtig; SONS ist SsIC aber eLwAaSs irreführend,
da SIC allgemeın gehalten ist

Marburg Drau. Prof Dr M ocnik.

Die nwendun des Paulinischen Privilegs.) Der el
heiratet ach dem JTode SECEINeT beıden ersten Frauen die Heıdin
Nerago “n ol Namens Onesimus verliebt sich Nerago
Beıde kommen JLages Z Miıssiıon un wollen katholisch
heiraten Nerago behauptet S1e sel ihrem he:ıdnıschen Manne
weggelaufen weıl SsS1e sehr schlilec. VOo  en ihm behandelt worden
SCI un weiıl nıcht dulden wolle daß S1ee katholisch werde
Der Pater der Freude SsSC1NESs Herzens, wıederum einNn chäf-
lein gefunden haben diıspensıert VO  b dem Hındernis der Re-
lig1ionsverschıiedenheıt un Tau eıde, sich eruien auf das
Paulinische rıvıle Nach der Heirat besucht Nerago den Re
lıgionsunterricht un wIird ach CINISECT eıt etauft Nachher
aher tauchen dem Missıi0när Zweifel auf ob rıchtig gehandelt
hat un WIieE die Angelegenheit etwa Ordnung gebracht
werden könne

Da dıe beiden ersten Frauen des Heiden tot arch,
S1InNns falls eın naturrechtliches Hındernis vorlag mıt
Nerago C1IHNeC ultige Ehe C111 Diese Naturehe aber konnte durch
das Paulinische r1v1le. gelöst werden Dieses rıvıleg konnte
jedoch gultıgerwelse erst ach der quie der Nerago angewandt
werden lar geht 1es aus Eintscheidung der Propaganda
hervor VO Jänner 1503 ] deshalb ist schon AaUuSs diesem
Grunde dıe Ehe der Nerago mıt ÖOÖnesimus sicher ungultı

Außerdem aber hätte der Missionär VO Anwendung des
Paulinischen Prıviılegs ach Ca  —; 11A24 den Heiden interpel-
lıeren INUSSCH, ob siıch ekehren un: etauft werden wolle
oder ob wenıgstens friedlich 1Ne contumelıia cCreatorıs mıt
der Nerago zusammenleben wWwo Offenbar hat der Missıionar
den Heıden nıcht interpelhert un: anscheinend hat auch
keine Vollmacht gehabt VO  I den Interpellationen dispen-
SlieTrTeN Nach der Ansıcht der Autoren ist auch aus diesem
Grunde die Ehe höchst wahrscheinlich ungültig

Der Missıi0näar annn DU nachträglich die Ehe konvalıdıeren,
indem den Heiden ach Norm VO.  j Can 1122 interpelliert®)
und verneinenden Antwort den Onesimus un dıe

S} Vgl oll. de Prop ide I’ 665; Wernz- Vidal, Jus Matrımo-
male I1l. 631, nota 5 9

3\ Vgl diese Zeıtschrift, Jahrgang 1927, 345 f
9 Vgl diese Zeıtschrift, Jahrgang 1927, 3492 T


